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MASCHEN

A 39 wird in Richtung 
Lüneburg gesperrt

:: Autofahrer, die am kommenden
Wochenende aus dem Norden des
Landkreises Harburg nach Winsen oder
Lüneburg fahren wollen, müssen länger
Fahrzeiten in Kauf nehmen. Wegen Sa-
nierungsarbeiten an Fahrbahn und Brü-
cken wird die Autobahn 39 in Fahrt-
richtung Lüneburg zwischen Masche-
ner Kreuz und der Anschlussstelle Win-
sen-West von Freitagnachmittag,
11. Mai, bis Montag früh, 14. Mai, ge-
sperrt. Der Verkehr auf der A 7 in Rich-
tung Lüneburg wird bis zur Anschluss-
stelle Thieshope, von dort über die Lan-
desstraße 215 bis nach Pattensen und
weiter über die Kreisstraße 8 zurück
zur A 39 umgeleitet. (tsu)

LÜNEBURG

Arbeitsagentur informiert
über Jobs im Ausland

:: Die Agentur für Arbeit in Lüneburg
informiert am Dienstag, 15. Mai über
Voraussetzungen und Möglichkeiten
auf dem europäischen Arbeitsmarkt.
Von10.30 bis 12 Uhr stehen Ansprech-
partner in Raum 100 im Hauptgebäude,
An den Reeperbahnen 2, bereit. Wer
schon konkrete Pläne hat, künftig im
Ausland zu arbeiten, kann Fragen von
14 bis 15.30 Uhr in Einzelgesprächen
stellen. Um Anmeldung unter Telefon
04131/74 51 13 wird gebeten. (wei)

WINSEN

Einwände gegen Gasleitung
können erhoben werden

:: Bürger können bis zum 25. Juni
schriftlich ihre Einwände gegen den
Bau der geplanten sogenannten Südva-
riante der Nordeuropäischen Erdgas-
leitung (NEL) zwischen Winsen und
Harmstorf vorbringen. Die Planungs-
unterlagen für das Raumordnungsver-
fahren liegen ab Donnerstag, 10. Mai,
bis zum 11. Juni in der Kreisverwaltung
in Winsen, Zimmer 243, zur Einsicht
aus. Bürger können die Unterlagen
auch in den Rathäusern der Samtge-
meinden Elbmarsch, Hanstedt und Jes-
teburg, der Gemeinde Seevetal und der
Stadt Winsen sehen. (tsu)

TOSTEDT

Im Café Himmelszeit
finden Trauernde Trost

:: Die Evangelische Johannesge-
meinde Tostedt und der Herbergsver-
ein, Altenheim und Diakoniestation zu
Tostedt laden für Sonntag, 13. Mai, ins
Café Himmelszeit im Gemeindehaus in
Tostedt, Himmelsweg 12, ein. Das Café
Himmelszeit soll ein Treffpunkt für
Trauernde sein, in dem sie Trost und
Zuspruch erfahren und sich mit ande-
ren Betroffenen austauschen können.
Das Café ist an jedem zweiten Sonntag
im Monat in der Zeit vom 15 bis
16.30 Uhr geöffnet. (HA)

JESTEBURG

Samtgemeinderat erörtert
Aufstockung der Feuerwehr

:: Der Samtgemeinderat Jesteburg
tritt am Donnerstag, 10. Mai, 19 Uhr, in
Maacks Gasthaus in Harmstorf zusam-
men. Besprochen werden dann unter
anderem die Aufstockung des Feuer-
wehrgerätehauses in Lüllau und die Er-
neuerung der Toranlage auf dem Fried-
hof Reindorfer Osterberg. (tau)

C H R I S T I A N E  TAU E R

Würde das Schild „Stu-
dio Bendestorf“
nicht an der Grund-
stücksauffahrt ste-
hen, man könnte die
fleckigen, weißen

Hallen für alte Lagerschuppen halten.
Die Mauern verlieren ihren Putz, die
rechte Gebäudefront ist von kleinen
Birkenbäumen überwuchert, marode
Fensterrahmen liegen ausrangiert auf
dem Boden. „A 1“ steht über dem gro-
ßen blauen Tor geschrieben, auf das der
Blick als erstes fällt, wenn man das Ge-
lände betritt. Die A-Liga der deutschen
Schauspielprominenz hat hier aber
schon lange keinen Fuß mehr über die
Schwelle gesetzt. Das Filmstudio Ben-
destorf in der Samtgemeinde Jesteburg,
einst einer der Fixpunkte der westdeut-
schen Nachkriegskino-Szene, verfällt.

Doch damit soll bald Schluss sein.
Der Bendestorfer Gemeinderat will
mithilfe einer Machbarkeitsstudie klä-
ren lassen, ob das Filmmuseum in die
Halle A 1 ziehen kann. Damit würden
mehrere Fliegen mit einer Klappe ge-
schlagen: Die historische Halle wird vor
dem Abriss gerettet, das Museum, das
bisher im Makens Huus untergebracht
ist, erhält quasi seinen ursprünglichen
Bestimmungsort, und Bendestorf gibt
seiner Filmtradition endlich den würdi-
gen Rahmen, den sie in den Augen vie-
ler Bürger und Filmfans verdient. 

Einen im Ort freut diese Entwick-
lung besonders. Walfried Malleskat,
Leiter des Filmmuseums und Vorsit-
zender des Fördervereins, hat sich
schon lange gefragt, warum das kostba-
re Erbe des Heide-Hollywoods nicht
mit viel mehr Inbrunst gehegt und ge-
pflegt wird. Nach dem Krieg sei hier von
Rolf Meyer voller Elan aus dem Nichts
heraus eine Filminfrastruktur geschaf-
fen worden, erzählt er. Stars wie Zarah
Leander, Hildegard Knef und Marika
Rökk standen in dem beschaulichen
Örtchen vor der Kamera und verliehen
ihm einen Hauch von Exklusivität, der
weit über die Gemeindegrenzen hinaus
strahlte. „Man kann das Studio doch
nicht einfach wegreißen, als wären es
Gummireifenhallen.“

Bendestorf konnte anscheinend
schon. Noch bis zum vergangenen Jahr
wollte die Gemeinde 30 Wohneinheiten
auf dem rund 14 000 Quadratmeter
großen Areal errichten und dafür die
gesamten Gebäude dem Erdboden
gleich machen. Lediglich die Vox-
Klangstudios auf der linken Grund-
stückshälfte sollten bleiben. Sie sind
der einzige Betrieb auf dem Studioge-
lände, der heute noch läuft und regel-
mäßig von Musikern genutzt wird. 

Die Filmstudios selbst hatten ihren
Zweck nur noch selten erfüllt. Bereits
vor drei oder vier Jahren habe die Nach-
frage nach Filmaufnahmen stark nach-
gelassen, erzählt Hans-Joachim Fink.
Fink führt die Studios als Familienbe-
trieb in dritter Generation und stellt sie
Filmgesellschaften für Dreharbeiten
auf Mietbasis zur Verfügung. 

„Die heutige Generation Film-
schaffender hat kaum noch einen Bezug
zu unserer besonderen Historie“, sagt
er. Mit Nostalgikern könne er deshalb
nicht rechnen. Und für den Rest liege
Bendestorf einfach zu weit ab vom
Schuss. Selbst der Markt der Werbe-
drehs, der in den vergangenen Jahren
70 Prozent von Finks Einnahmequelle

ausgemacht hat, sei immer mehr weg-
gebrochen. Da können Aufträge wie das
Musikvideo zum Schunder-Song der
Ärzte („Immer mitten in die Fresse
rein“) oder die NDR-Produktion „Die
Flut“ die Lage nicht dauerhaft bessern. 

Als sich Mitte der 2000er-Jahre
dann auch noch Finks Hoffnung einer
sogenannten Senderanbindung zer-
schlug und die Dreharbeiten für den
ARD-Dauerbrenner „Rote Rosen“ statt
nach Bendestorf nach Lüneburg gingen,
war für ihn klar, dass die Lichter in Hal-
le A 1 bald endgültig ausgehen werden.
„Sicherlich ist Wehmut dabei.“ Er sei
aber Realist genug, um das zu akzeptie-
ren. Dennoch schimmert etwas Hoff-
nung durch, wenn er sagt: „Natürlich
kann jeden Tag das Telefon klingeln.“

Die Pläne, das Filmmuseum in die
Halle A 1 zu holen und sie damit vor
dem Abriss zu retten, hat Fink anfangs
kritisch verfolgt. Auch hier war er ganz
Realist, der sich fragt, wie das in der
Praxis gehen soll. Schließlich sei das
Museum nur schwer in die Wohnbau-
Pläne zu integrieren. Mittlerweile steht
er dem Ganzen aber positiv gegenüber. 

Für die restlichen Gebäude auf dem
Studiogelände würde jedoch nach wie
vor das letzte Stündlein schlagen. Sie
sollen für die 30 Wohneinheiten wei-
chen, die Projektentwickler Fried-
rich-W. Lohmann errichten will. Er se-
he es zwar als kleines Problem an, wenn
die Halle A 1 stehen bliebe und in das
Konzept integriert werden solle, sagt er.
„Aber natürlich ist eine ordentliche Lö-
sung mit dem Besitzer und der Gemein-
de in unserem Interesse.“ 

Teil dieser Lösung wird auch die
Geschosszahl sein. Die ursprünglichen
Planungen hatten vor etwa zwei Jahren
noch bis zu vier Stockwerke für die
Häuser vorgesehen, was bei einigen
Bürgern für viel Unmut sorgte. Jetzt
geht Lohmann von zwei oder drei Ge-
schossen aus, die aus seiner Sicht kei-
nen Tabubruch für Bendestorf darstel-
len dürften. Aber auch hier gelte, dass
sich die Gemeinde mit der Bebauung
identifizieren müsse und er deshalb mit
ihr in einem ständigen Dialog stehe. 

Wie es um ihre Dialogbereitschaft
tatsächlich bestellt ist, können alle Be-
teiligten auf der Bürgerversammlung
unter Beweis stellen, bei der die Ergeb-
nisse der Machbarkeitsstudie präsen-
tiert werden. Bendestorfs Bürgermeis-
ter Hans-Peter Brink geht davon aus,
dass der Termin noch vor den Sommer-
ferien sein wird. Eine Frage wird dabei
vor allem im Mittelpunkt stehen: Wie
soll das Filmmuseum finanziert wer-
den? „Die Gemeinde allein kann das
nicht stemmen“, macht Brink klar. Al-
lein die Sanierung der Halle A 1 würde
etwa 240 000 Euro kosten. 

Man müsse deshalb schauen, wel-
che Förderungsmöglichkeiten es geben
könnte, sagt der Bürgermeister und
bringt den Landkreis Harburg ins Spiel.
Schließlich sei ein Filmmuseum nicht
nur eine Bendestorfer Angelegenheit,
sondern etwas, das die gesamte Region
betreffe und aufwerte. Davon ist auch
Walfried Malleskat überzeugt, der noch
einen Schritt weiter geht. „Das Projekt
könnte einzigartig für die gesamte Me-
tropolregion sein.“ Die Region Berlin
habe mit dem Filmmuseum Berlin in
der Deutschen Kinemathek und dem
Filmmuseum Potsdam schließlich zwei
tolle Einrichtungen, während Hamburg
nichts wirklich Vergleichbares vorwei-
sen könne.

Auf der Suche nach der letzten Einstellung
Im „Heide-Hollywood“, dem Studio Bendestorf, wird kaum noch gedreht. Das Filmmuseum könnte einziehen und an glanzvolle Zeiten erinnern

Im Filmmuseum ist ein Dreh für den Film „Die wunderschöne Galathee“ nachgestellt, den Rolf Meyer 1950 mit Hannelore
Schroth und Willy Fritsch in Bendestorf drehte Fotos: dapd; Christiane Tauer

Ein Firmenschild ist der letzte sichtbare
Hinweis auf die Existenz des Studios

Walfried Malleskat will mit seinem Film-
museum in Halle A 1 ziehen

In den Studios wird nur 
noch selten gedreht

Ein Projektentwickler möchte
30 Wohnungen bauen

A N Z E I G EA N Z E I G E

:: Begründer der Filmstudios Ben-
destorf ist der Opernkapellmeister Rolf
Meyer. Er war es, der im Jahre 1947 von
der britischen Militärregierung die Li-
zenz für die Junge Film-Union (JFU) in
Hamburg und Berlin erhielt und daraus
den Filmstandort Bendestorf schuf. Das
Studio selbst gab es in den Anfangsjah-
ren noch nicht. Gedreht wurde im Gast-
haus zum Schlangenbaum, das heute
nicht mehr existiert. Der erste Spielfilm
war „Menschen in Gottes Hand“, es
folgten weitere Filme des Genres
Trümmerfilm, der sich mit der Situati-
on im Nachkriegsdeutschland ausein-
andersetzte.

1950 wurde das Filmstudio offiziell
eingeweiht. Der Betrieb brummte, Ma-
rika Rökk drehte die „Csárdásfürstin“,
Johannes Heesters „Professor Nacht-
falter“, Will Quadflieg „Die Lüge“ und
Hildegard Knef nahm in „Die Sünderin“

ihr berühmtes Bad – es war Bendestorfs
Blütezeit. Sie sollte aber nur kurz wäh-
ren, denn 1951 erlitt Meyer einen Ver-
kehrsunfall und konnte sich lange Zeit
nicht um seine Firma kümmern. Der
Konkursverwalter kam, schließlich
übernahm die Familie Fink 1952 das
Studio. Rolf Meyer selbst wurde zur tra-
gischen Figur. 1963 starb er verarmt,
nachdem er einige Zeit in einer ge-
schlossenen Anstalt verbracht hatte. 

Das Studio Bendestorf konnte in
der Folge nur bedingt an die erfolgrei-
che erste Zeit anknüpfen. Peter Fran-
kenfeld drehte zwar Anfang der 60er-
Jahre eine Live-Show an Silvester, Hel-
la von Sinnen und Hugo-Egon Balder
brachten in den 90ern „Alles Nichts
Oder?“ auf die Mattscheibe, und Antho-
ny Perkins wirkte 1994 im Thriller „Der
Mann nebenan“ mit. Doch die goldenen
Jahre waren vorbei. (tau)

Hildegard Knef, Marika Rökk
und Anthony Perkins drehten hier


